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Von MIQUEL

Es 1st keineswegs eıicht, diesem ersten Tag uUNsSeTrTEeCsSs Gesprächs der
ganz 1mM Zeichen der Antınomıie un: des Paradoxons stand, das VOTL L1LUN-

mehr sıebenundzwanzı1g Jahren VO  - uUunNnserem vortrefflichen Kollegen un
lıeben Freund Hubert Jedin aufgestellt worden WAar Ihnen nach den efe-

der Professoren Iserloh ber die „Kirchengeschichte als eine theologiı-
sche Wissenschaft“”, Conzemius ber die „Kirchengeschichte als eine nıcht-
theologische Diszıplın", Stockmeier ber die „Kirchengeschichte und hre
hermeneutische Problematıik“ och Neues

ber CS handelt sıch eın Thema, ber welches ich 1e] un ausgiebig
nachgedacht habe, seıtdem mMI1r 1mM Jahre 1954 das eft der Zeitschrift
Saeculum (zu deren Mitbegründern Jedin gehörte) 1n die Hände kam, das
seınen SSaYy Kirchengeschichte als Heilsgeschichte enthielt *. Ich Sapc ab-
sichtlich „Essay” un nıcht Artıkel oder Studie, weıl der Autor ıhn klar und
deutlich als Umarbeıtung einer teierlichen Antrittsrede der Theologi-
schen Fakultät der Universität onn vorstellte.

Mır scheınt, WEENN INan die Stellung, die diese Theorie 1mM histori0gra-
phischen Schaffen un Denken Hubert Jedins einnımmt, begreiten wıll,
darf INa Z7wWel Umstände nıemals VErgCcSCN. daß 65 sıch ursprünglıch
eıne ede handelt, un ZWAar eine Rede, die einer Theologischen Fa-
kultät gehalten wurde.

Eben weıl S$1Ce anfangs als Rede, eiınem SSaYy entsprechend, angelegt
Wal, konnte Jedin S$1Ce 1mM Laute der folgenden Jahre lıterariısch un iınhalt-
iıch umarbeiıten. Während mMI1r jene späteren Fassungen eben dieses Ansat-
Ze5s5 des Problems un zugleich damıt die Glossen und Kommentare Aaus

dem Lager der Hiıstoriker, der Kirchenhistoriker und der Theologen“ ın die
Hände und VOT die ugen kamen, bemerkte iıch, da{fß dıe Kommentatoren,
die WI1€E CS offenbar natürlich WAar mehr auf den Kern des Problems als
auf die späteren Nuancıerungen un Umgestaltungen dessen achteten, der
dieses Problem hervorgerufen bzw wieder hervorgeruten hat, keineswegs
immer Jjene kleinen, aber bezeichnenden Veränderungen leichthin übergin-
SCHDaß Jjene Problematıik ausgerechnet VO Jedin aufgewortfen worden seın
sollte, WAar tür mich 1954 eın Rätsel. Ich hatte damals gerade meın
Amt als Leıter des Hiıstorischen Instituts der Gesellschaft Jesu 1n der Vıa
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Penitenzıier1 angetretecN, un ich erinnere mich, WI1€E ich meıne Bliıcke VO

den breiten Seiten der Zeitschrift Saeculum authob un hinübergleıten 1ef6
dem ersten Zıimmer, das ich 1M Oorgo Spirıto ach meıner Ankuntt in

Rom 1mM Jahre 194 / bewohnt hatte: dort hatte mich der damalıge Doktor
Jedin häufig aufgesucht, sıch eingehend erkundıgen, welche wI1ssen-
schaftlich bedeutsamen Veröffentlichungen in Spanıen 1im Zuge der 400Ö-
Jahr-Feiern des Konzıls VO  =) Irıent herausgekommen seıen; enn ich hatte
während meılnes Autenthalts 1n Mallorca 1—47 eiıne Gruppe VO  3 For-
schern geleıtet, deren Interesse VOL allem den Beiträgen der Aaus dem Be-
reich der aragonisch-katalanıschen Krone stammenden Konzıilsväter un
Theologen des Tridentinums gyalten, welche ann 1ın dem Band Mallorca
Irento (1946) veröffentlicht wurden.

In jenen Jahren unmıttelbar ach dem Krıeg die spanischen DPu-
blıkatıonen 1n Rom aum aufzutreıben, un Jedın machte sıch mı1t wahrhaft
deutscher Zähigkeıit auf die Jagd ach ihnen. Es die Jahre®, iın denen

seıne Bibliographischen Berichte für die Zeitschrift ”I concılıo di Iren-
“  tOo seınen UÜberblick ber die Erforschung der Geschichte des Konzıls VO  —

Irıent (1948) und VOL allem den ersten Einführungsband seiner großen
Geschichte des Konzıls VO  - Irıent (1949) vorbereıtete.

Alles, Wa Jediın 1mM „Saeculum“” bezüglıch der kritischen un wı1ssen-
schaftlichen Forderungen jede Forschung auf dem Gebiet der Kirchen-
geschichte WI1€E überhaupt jeder Geschichte schrıeb, tand 1n meınen persön-
lichen Erinnerungen UunNnsSsSeETIC keineswegs seltenen Begegnungen 1mM g..
nanntien Historischen Instıitut der 1n der Bibliothek bzw 1M Archiv des
Vatıkan eine ebhafte Bestätigung un natürlich auch meıne volle Zustim-
MUNS Als jedoch VO der Kirchengeschichte als Heilsgeschichte SpIC-
chen begann, machte mich wirklich betroffen un ratlos.

Bevor ich 1n diesem Reterat die lebensbedingten un geographischen
Schritte klären versuche, durch welche Jedin jener für mich bestür-
zenden Haltung gelangt WAar, möchte ich unterstreichen, da{fß meınes Erach-
teNs einer der mehr historischen als historiographischen Gründe für den
Erfolg, den seıne ZUur Debatte stehende These bzw Hypothese erlangt hat,
die durch das 7 weıte Vatikanısche Konzıl weltweıte Verbreitung der bıs
dahın mehr der wenıger NULr be1ı einıgen Gruppen VO  - Erneuerungstheo-
logen anzutreffenden Lehre VO  — der Ekklesiologie als Heilsgeschichte
PEWESCH 1St. So ergab sıch das Paradoxon, dafßs, während die Theologie
glücklicherweıse hıstorisiert wurde, die Kirchengeschichte W1€E ich meıne,
unglücklicherweıse theologiısıert wurde.

Ich würde SapcCchH, der Schritt Jedins seıner Auffassung
der Kirchengeschichte 1sSt die Lehrtätigkeit DBEWESCH deshalb lasse ich den
Tiıtel meınes Refterats auch damıt beginnen un ZW arlr eben die Lehrtätig-
eıt einer Theologischen Fakultät

Nıcht daß Hubert Jedin erst damals einer Theologischen Fakultät
lehren begonnen hätte. ber die Privatdozentur, dıe In den Jahren 1930



61Kirchengeschichte und Theologıe auf verschiedenen Ebenen
Lehre, Forschung, Interpretation

bıs 926 der Uniiversıität Breslau ausgeübt hatte, WAar C1iNEC Sache, das Iaa
nehaben Universitätslehrkanzel C1INC andere Dıie Jahre Breslau
ren SOZUSABCN die ersten Jahre SE1INES eges hın Zur historischen Forschung

umtassendem Umfang Und SEeIL damals sprach kritisch 155C1N-

schaftlichen Forderungen für die Forschungen auf dem Gebiet der Kırchen-
geschichte AaUs, die ebenso für jeden anderen Historiker gelten hätten
Und daran hielt auch bıs seıIn Lebensende test Dıie Jahre hingegen,
denen die Lehrkanzel onn innehatte, die Jahre SCLLIGT Nu

schränkten Herrschatt auf dem Gebiet der modernen Kirchengeschichte
un die Periode, welcher beiden grundlegenden Werke Z17T Aus-
reifung gelangten Redigierung un Drucklegung SCINCTI Geschichte des
Konzıls VO Irıent un die Leıtung der Herausgabe des Handbuchs der
Kirchengeschichte treilich CIM „Handbuch das 1Ur C1MN Rıese MI1 sSsCINCN

beiden Händen fassen vermöchte
Es SC IL1L1I5E 1U C1INEe ungeEZOECNEC Unterstellung ZESLALLEL Wır alle

kennen die heimliche bısweıilen auch ausdrückliche Verachtung des
Lehrkanzelinhabers der dogmatischen Theologie gegenüber dem Protessor
für Kirchengeschichte. Dıie bestürzende Haltung Jedins konnte auch LUr

A4US$S Reaktion aut Klıma theologischer Überlegenheitsschau
herrühren FEın Professor, er 1 SC1INECIN Fachgebiet den Größten der
YaNnzZCh Welt zählte, hätte 65 tertiggebracht behaupten, dafß auch die
Kirchengeschichte C1NEe theologische Dıiıszıplın SC

ber CS mu Jedın och anderen, 1e] ErNsSteren und tieter re1-

chenden Grund gegeben haben Eın Mann, der als Hiıstoriker, als
historicarum VO  e vollen Kenntnıiıs un umtfassen-
den Schau der geschichtlichen Umestände und Gegebenheıiten der be-
andelnden Fakten un Probleme AUSS1INS N SC NUr daran erinnert da{fß

die historischen Umstände, die dem Konzıl VOoN Irıent VOrausg1ingcnh un
ecs bedingten, PaNzZCh Band dargelegt hat mu{fßte bemerken un
sıch bewufßst werden, dafß das theologische Miılıeu SCINCTI Fakultät nıcht UTr

der ENSC Käfig der Professoren, sondern auch der Priesterstudenten
ıldete Ihr Hauptinteresse galt nıcht sehr der Kirchengeschichte als viel-
mehr der Kirchentheologıie, der Geschichte der Theologıe also der (S@e:
schichte der Dogmen und theologischen Lehren und der theologischen
Kirche, der Kirche, die AaUS$S der Heilsgeschichte hervorgewachsen WAar Und
ich möchte nıcht bestreıten, da{fß C1inNn Protessor tür Kirchengeschichte

Theologischen Fakultät SCHHECGT historischen Antrıttsvorlesung bewudßft
theologischen Anstrich geben annn

Was mich persönlıch betrifft, habe ch ı den Standpunkt Tr{ie1l-

dıgt, daß die Kirchengeschichte als Geschichte L1LUT C1NEC geschichtliche Diıs-
zıplın SCIMN Zber ich würde nıchts dagegen einzuwenden haben, dafß
dıe Kirchengeschichte als Fachgeschichte der Kırche Theologi-
schen Fakultät als C1NC Heilsgeschichte, C1NC theologische Geschichte oder
C1NEC theologische Diszıplın betrachtet werden könne da{fß SIC gesehen
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un entwickelt werden kann, nıcht aber dafß S1Ce immer behandelt werden

ber 1er geht CS eine andere Frage Ist eine Kiırchengeschichte, die
jenen V oraussetzungen un 1n jenem Rahmen eiıner Theologi-

schen Fakultät gelehrt wiırd, wirklich eiıne Kırchengeschichte der nıcht
vielmehr W1€E eine Philosophıie der Kirchengeschichte?

Hıer kommen WIr wieder auf die meıner Ansıcht ach grundlegende
Frage der historischen Ebenen zurück. Wır haben VO der Ebene der For-
schung un VO  — der Ebene der Lehre 1n einem theologischen Miılıeu SCSPIO-
chen; aber 6S ware mehreren och auf Z7wel weıtere Ebenen
hinzuweisen: nämlıich Unterricht VO  S Kirchengeschichte 1n eiınem nıcht-
theologischen Miılıeu, se1 c 1ın der Miıttel- bzw höheren Schule, sSCe1 6S 1n
Uniiversıitätsinstituten.

Der Geschichtsunterricht in Mittelschulen 1ST. ein Thema, das erst Uurz-
ıch die höchsten Instanzen der Geschichtswissenschafrt beschäftigt hat das
Internationale Komıitee der historischen Wissenschaften un seiıne Fünfjah-
reskongresse SOWI1e Insıtute, die eiıgens Au geschafifen worden sınd,
dem Geschichtsunterricht In der modernen Welt eine Orientierung g_.
ben, einer VWelt, die eher gene1gt ISt, der Vergangenheit den Rücken zuzu-
kehren un sıch aut die Zukunft auszurichten ich spiele 1er VOT allem auf
das Internationale Textbuchinstitut 1n Braunschweig A} heute ach seiınem
enthusiastischen Begründer allgemein als Georg-Eckert-Institut bekannt.

Nachdem ich lange Jahre sowohl mıt Jjenem Komıitee der historischen
Wissenschaften als auch mı1t diesem Institut tür den Geschichtsunterricht 1ın
der Schule zusammengearbeıtet habe, ann ich die oben erwähnte Frage
nıcht 1mM Vagen lassen. Ich würde C$s vorziehen, WENN auch 1er die Fach-
geschichte der Kırche als rein historische Dıiszıplın, auf wiıissenschafttlicher
Ebene un nıcht auf jener des philosophischen der relıg1ösen Denkens,
dargeboten würde. ber ich möchte damıt nıcht ausschließen, dafß 1n einer
kontessionellen Schule, die Kirchengeschichte Z Lehrstofftf der elı-
102 gehört, diese auch als eine theologische Dıszıplın, autf der Stufe theo-
logischer Interpretation, enttaltet werden könnte.

Damlıt komme ich dem tür mich entscheidenden Punkt der PaNzCcNh
Frage ich gebrauche 1n dieser Thematık nıcht DECIN die Ausdrücke „Dıis-
kussion“ oder „Kontroverse”, weıl S1C MI1r mehr der theologischen als der
historischen Dıiszıplın anzugehören scheinen. Ich hatte diese Frage der
Theologischen Fakultät VO Barcelona 1978 bei einem reiın theologischen
akademischen Akt behandeln, un CS würde mI1r aum gelıngen, meılne
Gedanken 1n weniıger Worte fassen. Ich werde daher die Worte, die ich
Oort als eınen „prologus galeatus” meıner Ansprache gesprochen habe, A4aUS

dem Katalanıschen 1INSs Deutsche übersetzen; hier, ich 1n historischer
Umgebung un eiınem hıstorischen un nıcht reiın theologischen ° Ort
spreche, können S1Ce meın Schlußwort biılden:

In der nachkonziliaren Dıiıskussıon ber die KHrage; ob die Kirchenge-
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schichte eıne theologische Dıiszıplın oder eine rein historische Dıszıplın sel,
hat der, der hier euch spricht als bescheidener, jedoch zuverlässıgerPfleger der Religionsgeschichte, vielleicht auch, weıl S$1Ce mıt
anderen hıistorischen Diszıplınen pflegte und eınen 1n hohem Ma(ße e1IN-
heitlichen Begrift VO der Geschichte als Werden, der Hıstorie als Erzäh-
lung un der Geschichte als Wıssenschaftt VETILTFrAT mıiıt Nachdruck den
Standpunkt verteidigt, dafß die Kırchengeschichte UTr eine historische Dis-
zıplın 1St. un seın mMu Das hındert jedoch nıcht daran glauben, da{ß der
unmıiıttelbare Gegenstand der Kırchengeschichte eın übernatürliches Sein
eın „CMNS supernaturale”, WI1€e die alten Scholastiker Sagten ISt, un das
würde ebenso für die Geschichte der Kirche als Instiıtution gelten WI1E tür
die lebendigere und mıiıterlebte Geschichte, das heißt die relig1öse Geschich-

des christlichen Volkes. Und N hindert auch nıcht daran, mıt voller
Überzeugung gylauben, da{fß eine VO einem Christen als Christen, als
Glaubendem erstellte Philosophie der Kirchengeschichte nıcht sehr
einer Philosophie der Kırchengeschichte als vielmehr einer wahren un
echten Theologie der Kirchengeschichte werden NgUEl
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